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Teil 1 Berlin


Unser Team

Opa und ich sind ein Team. Unser Team nennt sich DschOpa und besteht aus Opa, meinem besten Freund und mir.

Ich weiß, dass Opa ein bescheuerter Name ist, aber alle, die ihn kennen, nennen ihn so. Opa ist aber alles andere als bescheuert.

Es ist nun einmal so, dass die Menschen oft komische Namen haben. Zum Beispiel heißt ein Freund von Opa Fürchtegott und ein anderer Stanislaus!

Opa ist schon ziemlich alt, um nicht zu sagen: Er ist uralt.

Bevor er Opa wurde, hatte er natürlich auch viele andere Berufe.

Wie jeder sich denken kann, war er zuerst ein Baby, dann ein Kindergartenkind, danach ein Schulkind und später ein Student. Durch das Studium wurde er ein Ingenieur. Deshalb kann er einfach alles reparieren, was im Haus, im Garten oder sonst irgendwo kaputtgegangen ist. Sein liebster Spruch ist: »Für einen Ingenieur ist nix zu schwöhr.« Und das stimmt auch wirklich.

Obwohl Opa als Rentner eigentlich gar nicht mehr zu arbeiten braucht, hat er trotzdem viele Aufgaben. Sagt er!

Nach dem Frühstück muss er die Zeitung lesen, danach den Mülleimer zur Mülltonne bringen, zweimal in der Woche auf den Markt gehen, um Fisch, Gemüse und Obst einzukaufen.

Nach dem Mittagessen schnarcht er ein Kammerkonzert im großen Sessel im Wohnzimmer. Das ist aber nur ein Teil seiner Aufgaben. Es kommen noch spazieren gehen, Rasenmähen, Bücher lesen und Skat spielen dazu, um nur die wichtigsten Aufgaben zu nennen.

Wenn Opa seinen schwarzen Hut und die Sonnenbrille auf hat, sieht er auf den ersten Blick wie ein Gangster aus. Dabei ist er ein herzensguter Mensch. Das sieht man auch daran, dass er regelmäßig Geld für seine Patenkinder in Afrika spendet.

Auch an Organisationen, die sich um Menschen kümmern, die in Not geraten sind, überweist er oft Geld. Wenn Opa in die Stadt geht, kann er an keinem Bettler vorbeigehen, ohne mit ihm ein paar Worte zu wechseln und selbstverständlich einige Münzen in den Plastikbecher zu legen. Allein deshalb bin ich stolz auf Opa!

Ich heiße Joshua und bin ein Hund. Nein, nicht irgendein Köter, sondern ein ganz besonderer Hund. Das werdet ihr noch schnell genug merken.

Alle, die mich kennen, nennen mich nicht mit meinem eigentlichen Namen Joshua, sondern einfach Jo. Jo spricht man so: »Dscho«.

Opa hat mich vor vielen Jahren als Welpen aus dem Tierheim geholt. Er erzählt gerne, dass ich damals noch ein kleiner Tollpatsch war. Am Anfang soll ich Pipi auf den Teppich im Wohnzimmer gemacht und den ganzen Tag mit einem kleinen Ball gespielt haben. Ich hätte weder auf Bitten noch auf Betteln reagiert.

Opa und ich haben uns auf den ersten Blick angefreundet. Damals lief ich Opa den ganzen Tag hinterher und ich gab erst Ruhe, wenn er mich auf seinen Schoß nahm. Dort kauerte ich mich zusammen und schnurrte beim Streicheln wie ein Kätzchen. Anfangs machte ich manchmal sogar Pipi auf seine Hose, was für ihn bestimmt eklig gewesen sein muss.

Jetzt geht Opa jeden Morgen und jeden Abend mit mir Gassi. Aber das stimmt so nicht: Ich gehe mit ihm Gassi, nicht er mit mir. Es ist nämlich wichtig, dass Opa regelmäßig an die frische Luft kommt, wo er sich mit den Frauchen und Herrchen aus der Nachbarschaft austauschen kann, die auch alle Gassi gegangen werden. Am liebsten tratschen sie über den Unsinn, den ihre lieben Hündchen wieder einmal angestellt haben. Und auch über den unfähigen Herrn Krause, unseren Trainer aus der Hundeschule.

Auch ich freue mich aufs Gassi-Gehen, weil wir dann immer

ein paar Hunde aus der Nachbarschaft treffen. Besonders schön ist es, wenn nette Mädels unterwegs sind.

Die Wissenschaftler sagen, dass alle Hunde von einem Tier abstammen: dem Wolf!

Soviel ich weiß, stammen die Menschen auch von einem Tier ab, nämlich vom Affen. Daran kann man sehen, dass zwischen Hunden und Menschen keine großen Unterschiede bestehen können. Ob Wolf oder Affe, wo liegt da der Unterschied?

Alle Lebewesen, Pflanzen, Tiere und Menschen haben sich in Millionen Jahren aus einer Ursubstanz zu dem entwickelt, was sie heute sind. Wie die Forscher glauben, war diese Entwicklung durch viele zufällige Ereignisse auf unserem Planeten bestimmt. Zu solchen Zufällen könnten etwa Einschläge von Meteoriten oder starke Klimaveränderungen, wie zum Beispiel Eiszeiten, gehören.

Wer kann schon sagen, wie die Menschen oder die Tiere heute aussehen würden, wenn diese Zufälle zufällig anders gewesen wären? Vielleicht hätten sich die Menschen zu Vierbeinern oder sogar zu Monstern mit Rüsseln entwickelt. Es hätte auch passieren können, dass Hunde auf zwei Beinen gehen würden, die Menschensprache sprechen könnten oder sogar intelligenter als Menschen wären. Wer weiß das schon?

So wie es jetzt ist, gibt es einen Unterschied zwischen Menschen und Tieren. Der liegt wohl hauptsächlich an der Sprache! Die Menschen glauben aber allen Ernstes, die Menschensprache sei die einzige Sprache, mit denen sich Lebewesen auf unserem Planeten verständigen können. Was für ein Quatsch ist das denn?

Wie man heute weiß, haben Menschen wie Tiere ihre eigenen Sprachen. Zum Beispiel verständigen sich die Bienen durch Flugtänze, mit denen sie ihren Kolleginnen die Lage und die Entfernung blühender Blumenwiesen mitteilen. Wale und Vögel sprechen mit Singstimmen, Bäume unterhalten sich über ihre Wurzeln im Waldboden. Und das ist nur eine kleine Auswahl der ungezählten Sprachen auf unserer Erde.

Wie nachgewiesen ist, haben die Menschen größere Gehirne als die Tiere. Aber was soll das schon heißen? Bei den Menschen wie auch bei den Tieren gibt es eine große Menge an Dummköpfen.

Wir Hunde können uns durch Bellen, Schwanzwedeln, oder Bewegungen der Ohren mitteilen, wir können das Fell aufstellen und uns mit vielen anderen Körperbewegungen verständigen. Wenn man uns zu nahe kommt, setzen wir auch unsere Zähne ein.

Menschen verständigen sich mit ihrer Menschensprache. Für Menschen, die kein Gehör oder keine Stimme haben, gibt es eine Gebärdensprache. Das kann man manchmal auch im Fernsehen sehen, wenn wichtige Informationen in die Gebärdensprache übersetzt werden.

Opa und ich haben uns auch so eine Art Gebärdensprache ausgedacht, mit der wir miteinander flüssig sprechen können. Übrigens ist die Sprache der Hunde international, das heißt, dass wir Hunde uns untereinander überall auf der Welt mit der gleichen Sprache verständigen können.

Zusätzlich kann ich auch die Menschensprache lesen, zum Beispiel in Zeitungen oder in Büchern. Und natürlich kann ich auch Menschenspiele, wie UNO, Café international und sogar Monopoly.

Eine weitere meiner besonderen Fähigkeiten ist, dass ich ungewöhnlich gut schnelle Bewegungen sehen kann. Ich kann etwa erkennen, wenn ein Taschendieb einen Geldbeutel stiehlt, ohne dass der Bestohlene das merkt. Oder wenn ein »Zauberer” etwas zwischen den Fingern verschwinden lässt und es dann wieder aus der Luft zurückholt. Ich bin also ein wirklich bemerkenswerter Hund. Oder?

Warum ich so außergewöhnlich geworden bin, hat sicher auch damit zu tun, dass Opa sich immer sehr um mich gekümmert und mir vieles beigebracht hat.

Von uns Hunden gibt es heute bis zu 2000 verschiedene Sorten, wovon mindestens die Hälfte Mischlinge aus verschiedenen Rassen sind.

Ich gehöre der Rasse der sogenannten Promenadenmischlinge an. Offensichtlich haben sich meine Eltern bei einem Promenadenspaziergang kennengelernt.

Meinem Vater, wahrscheinlich ein Retriever, bin ich leider nicht begegnet, meine drei Brüder und zwei Schwestern habe ich aber aus der Kinderzeit noch gut in Erinnerung.

Wie allgemein bekannt ist, haben wir Hunde einen deutlich besseren Geruchssinn als Menschen. Nicht umsonst werden wir als Suchhunde eingesetzt, zum Beispiel beim Suchen von verschütteten Menschen nach einem Erdbeben, oder bei Polizeieinsätzen beim Aufspüren von versteckten Drogen. Man schätzt, dass wir Hunde ungefähr zehnmal besser schnüffeln können als Menschen.

Neben meinen besonderen Sprach- und Geruchsfähigkeiten, habe ich noch die seltene Gabe, dass ich viele Ereignisse schon sehen kann, wenn sie bislang nicht passiert sind. Ich kann voraussehen, dass ein Kind Sekunden später von einem Auto überfahren würde, wenn es beim Spielen nicht sofort abgelenkt wird. Ich konnte das schon ein paar Mal nur kurz vor einem möglichen Unfall sehen und durch lautes Bellen ein Unglück verhindern. Was ich leider nicht voraussehen kann, ist, welche Zahlen bei der nächsten Lottoausspielung gezogen werden. Opa sagt oft im Scherz, das muss ich dir noch beibringen. Wie soll das gehen, er kann es doch selbst nicht.

So, nun wisst ihr schon eine ganze Menge über unser Team. Wir haben schon sehr viel zusammen gemacht, wie etwa Reisen in mehr als 100 Städte oder Länder unternommen. Dort haben wir zahlreiche Abenteuer erlebt und überlebt.

In den Geschichten, die ich euch jetzt erzählen werde, könnt ihr sehen, welche großartigen Abenteuer ein Team erleben kann, in dem ein Mensch und ein Hund miteinander sprechen können, der Hund die Menschenschrift lesen und auch vorhersehen kann, was in wenigen Sekunden passieren wird, wenn niemand eingreift!

Trotz unserer besonderen Fähigkeiten, werden wir oftmals, zur Beschreibung einer Vielzahl unterschiedlichster negativer Eigenschaften, herangezogen. Am positivsten ist noch die Bezeichnung eines guten und treuen Hundes. Auch der schlafende Hund, den man nicht wecken soll, hört sich einigermaßen positiv an. Die Bezeichnung von Hundstagen , an denen man oft hundemüde ist, geht ja auch noch. Am häufigsten wird aber der faule, dumme, freche und falsche Hund zitiert, der oftmals auch als Schweinehund beschimpft wird. Wir Hunde werden auch als hinterlistig und wadenbeißend betitelt, die sich oft auch hundsmiserabel benehmen. Ich kann und will nicht leugnen, dass es unter uns einige Exemplare gibt, auf die einige der Hundeschimpfworte zutreffen. Die allermeisten von uns sind aber unbeschreiblich lieb, gehorsam, ehrlich, treu und fleißig. Und man kann jederzeit auf uns zählen.

So, das musste mal gesagt werden!


Ausbildung zum

Assistenzhund

Wenn ihr das Dscho-Buch PARIS, LONDON, NEW YORK gelesen habt, wisst ihr schon, dass es in großen Städten oftmals nicht erlaubt ist, Hunde in Bussen oder Bahnen mitzunehmen. So musste ich in Paris, als Baby verkleidet, in einen Kinderwagen steigen oder mich in New York in eine Tasche quetschen.

Meistens dürfen aber sogenannte Assistenzhunde ohne Probleme mitfahren. Diese Hunde führen etwa blinde oder sehbehinderte Menschen durch den Alltag. Sie müssen den richtigen Weg finden, zum Beispiel zum Supermarkt oder zum Arzt. Natürlich müssen sie auch Gefahren im Straßenverkehr erkennen können und haben deshalb eine große Verantwortung. Das alles ist für mich natürlich nichts Besonderes. Damit ich aber eine Bescheinigung bekomme, mit der ich beweisen kann, dass ich ein echter Assistenzhund bin, muss ich eine spezielle Ausbildung machen.

Also haben Opa und ich beschlossen, dass ich, vor unserer nächsten Reise, eine Ausbildung zum Assistenzhund machen sollte.

Opa hat sich erkundigt, wie das mit der Ausbildung geht.

Zuerst hat er erfahren, dass nicht jeder Hund für eine Ausbildung geeignet ist. Notwendig ist es, dass der Hund intelligent ist. Natürlich muss er auch gesund, lernfreudig und nervenstark sein.

Weil alle Anforderungen für mich natürlich kein Problem sind, hat Opa mich in einer Hundeschule angemeldet.

Opa und mir ist schon klar, dass die Ausbildung für mich eigentlich überflüssig ist, da ich alle Anforderungen auch ohne Training erfüllen kann. Dazu gehören, dass ich im Geschirr gehen und führen, Kommandos wie »Weiter gehen« oder »Stehen bleiben« verstehe, Rot und Grün auf Ampeln unterscheiden kann und viele solcher Sachen mehr.

Die Ausbilderin mit dem Namen Hildegard Koslowski kann gar nicht glauben, was ich alles schon kann, bevor sie mit ihrer Ausbildung überhaupt begonnen hat. Schon nach der ersten Trainingsstunde sagt sie: Diesem Hund kann ich nichts mehr beibringen, am besten melden wir ihn direkt zur Prüfung an.«

So werde ich rasant ein Assistenzhund mit einem echten Zertifikat, welches Opa lächelnd in seine Brieftasche steckt.

Ich muss grinsen und frage ihn, ob er nicht eine Ausbildung zum blinden Opa machen müsste, das gehört doch wohl auch dazu, oder?

Nachdem meine »Ausbildung« abgeschlossen ist, können die Vorbereitungen für unseren nächsten größeren Ausflug beginnen.

Wie schon bei den letzten Reisen holt Opa den Globus aus dem Regal, stellt ihn auf den Tisch und sagt: »Dscho, jetzt kommt dein Einsatz«. Bevor ich den Globus drehe, sagt Opa noch: »Aber bitte nicht so weit weg, wie zum Beispiel Australien oder die Fidschi-Inseln.«

Ich lasse mich aber nicht beirren, schließe die Augen und bringe den Globus mit dem Zeigefinger zum Stehen. Ich sehe, wo mein Finger gelandet ist, und sage: »Das nächste Ziel wird mitten in Europa sein, viel näher als Australien oder die Fidschi-Inseln: Es ist Berlin, die deutsche Hauptstadt!« »Das ist ja ganz in der Nähe, wie du es dir gewünscht hast, Opa!«

Opa sagt dazu: »Ich denke, dass Berlin auch für Chantal und Cécile ein guter Ort für die nächste Reise ist«

Chantal und Cécile sind gute Freunde von uns, die wir in Paris kennengelernt haben und die mit uns nach London und nach New York gereist sind. Opa ist mit Chantal ziemlich gut befreundet, Cécile und ich sind wahrscheinlich verliebt. Vielleicht werden wir später heiraten, wer weiß das schon? Opa sagt, dass er gleich nach Paris anrufen und fragen will, ob die beiden uns nach Berlin begleiten wollen.


[image: ]


Das wäre großartig! Dann könnte Chantal wieder die schlaue Eule sein und uns alles erklären, was man über Berlin wissen soll.

Gesagt, getan. Opa ruft an und Chantal sagt spontan: »Ja!«

Natürlich bin ich darüber vollkommen glücklich, eigentlich könnte ich ausflippen! Ich freue mich unheimlich auf die beiden und kann es kaum erwarten, bis es losgeht. Wenn ich an die Hündin Cécile denke, wird es mir ganz warm ums Herz.


Fahrt nach Berlin

Zwei Wochen später ist alles organisiert: Wir fahren mit dem ICE nach Berlin, das dauert von uns aus nur 6 Stunden. Von Paris aus sind es einige Stunden mehr. Mit Chantal und Cécile haben wir uns in Köln verabredet, von wo aus wir gemeinsam weiterfahren. Opa hat für uns alle einen Super-Sparpreis ergattert: Für ihn kostet es nur die Hälfte, er hat eine BahnCard 50. Ich kann als Blindenhund umsonst fahren, natürlich ohne Sitzplatzreservierung. Chantal muss den vollen Fahrpreis zahlen, Cécile nur den halben.

Unterwegs im Zug haben wir viel Zeit, ausführlich über unsere letzte Reise nach New York und über alles, was seitdem in Paris und bei uns zu Hause passiert ist, zu quatschen.

Weil Chantal nicht so viel über Deutschland wusste, schließlich ist sie ja eine Französin, hat sie sich im Internet schlau gemacht und über die Geschichte von Berlin gegoogelt. Deswegen kann sie uns jetzt das Wichtigste erklären.

Chantal erzählt also: »Es ist ewig lange her, da bedeckte eine mehrere hundert Meter dicke Eisschicht das Land. Als die Eiszeit zu Ende war, hat das abfließende Wasser eine Landschaft mit vielen Flüssen und Seen zurückgelassen. Viel später, 60 000 Jahre vor unserer Zeitrechnung, haben die ersten Menschen das Gebiet entdeckt und damit begonnen, das Land in und um Berlin zu besiedeln.

Noch viel später, 600 Jahre vor Christus, kamen die ersten Germanen in das Gebiet und siedelten sich an. Sie wohnten in langen Häusern ohne Fenster, zusammen mit ihren Familien, Knechten und dem Vieh. Sie ernährten sich vom Getreideanbau und der Viehzucht. Schon damals gab es bei den Germanen viele Handwerker, wie Töpfer, Schmiede oder Tischler.

In Berlin sind am Fluss Spree, auf beiden Seiten des Ufers, erste Ansiedlungen entstanden. Sie hatten die Namen Berlin und Cölln. Sie sind nach und nach zu Städten gewachsen.

Wie überall auf unserem Planeten, waren auch in Berlin adelige Herrschaften rasch zur Stelle, um das einfache Volk zu führen und vor bösen Angreifern zu beschützen. Im Gegenzug musste das Volk Steuern zahlen, für die feinen Herrschaften arbeiten oder als Soldaten kämpfen.

In Berlin waren die ersten Führer und Beschützer die Askanier, danach kamen für eine lange Zeit die Hohenzoller an die Macht. Sie errichteten auf der Spreeinsel ein Schloss, in welchem sie fünfhundert Jahre lang regierten. Danach kamen andere Familien und ihre Sprösslinge an die Macht, deren
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